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A. Der KreblaufbegriJI

I. BegrifIsinhalt

Mit dem Begriff "Kreislauf" verbindet man in der
Wirts<haftswissenschaft die Vorstellung. daß die
wirtsc:haftlidlen und - allgemeiner - gesell­
s<:haftlidlen Tltigkeiten von Individuen oder
Gruppen in einem we<hselseitigen Zusammenhang
stehen. Diese Interaktionen bestehen vor allem in
übertragungen von Sadlgütem und Leistungen
einerseits, von Geld oder Geldforderungen ande­
rerseits. Solme übertragung~ (Transaktionen)
zwischen einzelnen Wirtschaftseinheiten sind
häufig Klufe von Gütern und Dienstleistungen
(~isbmgsstrom von Verkäufer an Käufer) gegen
eme durch den Preis einer Leistungseinheit be­
stimmte Geldsumme (Geldstrom von Käufer an
Verkäufer). Betradltet man nun ailmtlidle Vber­
tTagungen ökonomism relevanter Objekte wäh­
~d einer beatjmmten Zeitperlode innerhalb
emes abgegrenzten Wirtsdw/tsbereidJa (z. B. einer
Vba10lkswiitsaWt) - wobei der Außenbereidl sdo-

als eine weitere wirtschaftseinheit betramtet
wird -, so zeigt sidl das Bild eines Kreislaufs.

Die Anzahl der in einem K. handelnden WirtsdlaftJ­
einheiten IR in der Regel zu groß. als daß man ohne Zu­
sammeafaaung mehrerer gleiChartiger Einheiten (Au...­
!~tl1) zu Oberefnheiten lSektoren oder Pole) ein Ö6er­
~~ch,. und vor allem berechenbares Kreislaufmodell
.....lUUUieren klbmte. Rluftg zwingt aum du Fehlen von
leeignetem ltatittildlem Material (z. B. fiber die Trana-

aktionen eines einzelnen Haushalts) oder der .pezielle
UntersudlunJIZWedc (z. B. Analyse der konfunkturellen
Entwidclung) zu einer hohen Aggregation der'Wirtsd1aft1­
einheiten zu wenigen Sektoren (Polen). Die Zusammen­
fusung möglic:hst gleidlartiger Wirtsehaftseinbeiten zu
einem Sektor erfolgt nac:h dem für die Gleidlartigkeft Je­
weil. zugrunde gelegten Kriterium, so vor allem nAch
Funktionen (Empfinger von Loh~ Gewinn, Rente ...).
nadl IMtftutionen (Private Haushalte, ProduktionIUnter­
nehmungen, ötlentlidle Körpersc:haften ...) und nac:h
R.gionen (Wirtlc:hafueinheiten in Region A, B, C•...).
Zu einer detaillierteren Gruppierung kommt man durch
Kombination dieser oder anderer Kriterien (z. B. Private
Haushalte von Lohnempfingem in der Region A).

II. Darstellungsweisen des Wirtsdlaftskreislaufs

Die Erfassung und Darstellung der Kreislauf­
beziehungen innerhalb eines abgegrenzten Be­
reims ist auf verschiedene Weise möglich. Um die
Spezifik der einzelnen Darstellungsweisen und
ihre Entspre<hungen zu veransdtaulidlen. legen
wir das Marxsme ModeU der wamsenden kapita­
listischen WirtsduJft - also der erweiterten Re­
produktion - ohne Auslandsbeziehungen und
Staatstätigkeit, jedoch mit Ersparnisbildung der
Arbeiterhaushalte zugrunde.

Wir untersmeiden zunämst drei (aggregierte)
Wirtschaftseinheiten, nimlidl den Produktions­
sektor (P). die Nidlt-Unternehmerhaushalte (W)
und die Untemehmerhaushalte (U). Zwisdlen die­
sen Wirtsdlaftseinheiten bestehen nun folgende
Beziehungen:

1. Die Produktionsunternehmungen empfangen
von den Nidlt-Untemehmerhaushalten Arbeits­
leistungen, von den Unternehmerhaushalten Ka­
pitalnutzungen. Diesen realen Inputs stehen ent­
spremende Geldzahlungen (Löhne und Gewinne)
ge~enüber.

2. Der Produktionssektor erstellt Konsum- und
Investitionsgüter; dem Konsumgüterangebot steht
eine entspred1ende monetäre Nachfrage der Haus­
halte gegenüber.

3. Die 1.ohn- und Gewinnzahlungen einer Periode
sind höher als die in diesem Zeitraum getätigten
Konsumgüterkäufe der Untemehmer- und Nidlt­
Unternehmerhaushalte; ebenso übersteigt der
Wert der Investitionsgüterproduktion den durdl
den Wertverschleiß (Absdlreibungen) einer Peri­
ode bedingten Ersatzbedarf.

Diese Sachverhalte lassen sidl in einem System
Unearer Glekhungen festhalten; wir führen dazu
folgende Symbole (Abkürzungen) ein:

L - Löhne (= monetäres Xquivalent für die Arbeits­
leistungen)

G = Gewinne (- monetires Xquivalent fllr die Kapltal-
nutzungen)

Cw Konswngflterkiufe der Nidlt-Untemehmerhaushalte
Cu KODlumgflterklufe der Unternehmerhaushalte
C - gesamter KoDlUDl
Sw - Erspamisbildung der Nidlt-Untemehmerhawhalte
Su - Erspamubildung der Unternehmerhaushalte
S - gesamte ErsparniJse
Ab - AbJChreibung
le - Enatzinvestitionen
In - Nettoinvestitionen
I - gesamte Investitionen
Y = Volbeinkommen (- WertsdliSpfung:& NettOlOZial-

produkt)
Yb ... Bruttosozialprodukt (- gesamte Endproduktionl
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L

G

Ab

Damit lassen sim dann die folgenden Defini-
tionsgleidJungen aufstellen:

Cw + Cu + Ie + In = Yb (1)
G + L + Ab = Yb (2)
Cw + Sw = L (3)
Cu + Su = G (4)
Sw + Su = In (5)

Gleichung (1) definiert das Bruttosozialprodukt
von der Entstehungsseite: es ist gleirn der Summe
der im Produktionsgütersektor erzeugten K~n­
sum- und Investitionsgüter. Gleichung (2) zeIgt
dieVerteilungsseite: Das Bruttosozialprodukt wird
verteilt auf Unternehmer- und Arbeitereinkom­
men und auf die Absm.reibungen der Periode. Die
Aufteilung der Löhne und Gewinne für Konsum­
und Sparzwedce zeigen die Beziehungen (3) und
(4). Gleimung (5) zeigt die ex-post-Identität von
volkswirtsmaftlimer Ersparnis und den Netto­
investitionen der Periode (nidlt aber zwangsläufig
die übereinstimmung von Spar- und Investitions­
plänen zu Beginn der Periode). Aus di~sen Defi­
nitionsgleimungen lassen sich durm GleId1Setzu~g
nom. weitere Identitätsgleichungen ableiten, dIe
aber ebenfalls keinerlei Aussagen über irgendeine
Art von Gleidtgewicht implizierent sondern nur
die aus den Definitionen folgend~ burnungstech­
nisme Gleidtheit bestimmter Kreislaufgrößen am
Ende einer Periode feststellen.

Aus den Gleimungen (2), (3) und (4) erhält man
die dritte Definition des Bruttosozialprodukts,
von der Venoendungsseite her:

~+~+~+~+ü-~ 00

Sie besagt, daß das Bruttosozialprodukt - auf­
gefaßt als Bruttovolkseinkommen - für Absm.rei­
bungen, Konsumgüterkäufe der Haushalte und
deren Ersparnisbildung verwendet wird. Aus (1),
(5) und (6) erhält man weiter die Identitä~ von
Ersatzinvestitionen und den in den Absdlrelbun­
gen wertmäßig erfaßten KapitalgüterversdtIeiß
der Periode. Bereinigt man sdtließlim das Brutto­
sozialprodukt Yb um den Wert der Absmreibun­
gen, so kommt man zur Definition des Netto­
sozialprodukts, das in unserem Modell gerade der
Lohn- und Gewinnsumme, also dem Volksein­
kommen, gleidt sein muß.

Die Gleimungsdarstellung läßt sidt nun leimt
in eine Kreislaufmatrix überführen, bei der die
gegenseitigen Lieferungen der einzelnen Sekto­
ren in der Form erfaßt werden, daß man z. B. nur
die den realen Strömen entspredtenden Geld­
größen darstellt (also sind etwa Löhne als Wert
der Arbeitslieferungen der Haushalte zu inter­
pretieren):

~ p w U E F ISumme

p - Cw Cu Ie In Yb

W L - - - - L
----

GU G - - - -
E Ab - - - - Ab

F - Sw Su - - I 'n

SummeI Y , L' G' Ie Inb

Dieses Beispiel zeigt audt, daß es nimt möglidt
war, mit der ursprünglimen Zahl der Handlungs­
einheiten (P, W, U) auszukommen, wenn der K.
gesdtIossen, d. h., wenn die Summe der von einem
Sektor abgegebenen Leistungen gleidt der Summe
der von ihm entgegengenommenen Leistungen
sein soll. In der Matrixdarstellun~bedeutet dies t

daß die Summe jeder Zeile der quadratismen
Matrix gleidt der entspre<henden Spaltensumme
sein muß (also Yb = Yb' usw.). Ohne die im obi­
gen Tableau eingeführten zusätzlidten Sektoren
(den Ersatzsektor E und den Erweiterungssektor
F) wäre die Summe der vom ..Pr~uktionssekt?r
empfangenen Leistungen (reprasentiert dur<h die
monetären Größen L und G) größer gewesen als
die an Haushalte gelieferten Leistungen (die Kon­
sumgüter) und der K. nimt gesdtIossen. Das obige
Beispiel zeigt somit, daß ein beliebiger offene~ K.
durdt Einführung eines oder mehrerer fiktiver
Sektoren (Pole) leimt in einen gesdtIossenen über­
geführt werden kann. Daß in einem gesdtlossenen
K. der Wert der von einem Sektor empfangenen
Leistungsströme (audt ..Polbreite" ge~t) glei~
dem Wert der von ihm abgegebenen Ströme sem
muß, wird häufig als Kreislaufaxiom bezeic:hnet.

Im obigen Beispielwäre es natürlim auch m~g­
Iich gewesen, lediglidt einen weiteren Sektor em­
zuführen, um die Vermögensänderungen (V) zu
erfassen; dann hätte sim aum die Anzahl der
Sektoren (Zeilen und Spalten) um eins verringert,
und die Investitionen wären aggregiert erfaßt
worden nach der Beziehung l e + In = I. Eine
soldte Teilaggregierung vergrößert natütlidI die
Einfachheit und Obersc:haubarkeit der Darstel­
lung, bedeutet aber zugleidt. einen erh~blim~n
Informationsverlust, da nun mmts mehr uber die
langfristig relevante Größe der Nettoinvestitionen
ausgesagt wird. In praktismen Anwendungen der
Kreislaufanalyse ist deshalb die rimtige Ab­
wägung zwisdten Ubersmaubarkeit der Darstel­
lung einerseits und Informationsgehalt anderer­
seits allgemein von großer Bedeutung.

Anders ist die Situation, wenn analog zur be­
trieblichen Leistungsermittlung die Transaktionen
zwismen den Wirtsdtaftseinheiten in einem Kon­
tensmema nam dem Prinzip der doppelten Bum­
führung festgehalten werden sollen, denn. dabei
ist es mögli~ die Anzahl der Sektoren kleiner zu
halten da die Anzahl der auf einem Konto ver­
bumt~n Einzelpositionen prinzipiell beliebig ist.
Bei Verwendung der Sektoren (Konten). Produk­
tionssektor P, Nimt-Unternehmerhaushalte· W,
Unternehmerbaushalte U und als Saldenkonto
das Vermögensänderungskonto Vergibt sim. fol­
gendes System von Bumungen:

p w u v

iS: L 1s: G

, G ~Vb' Yb L' L G ~

Eine weitere häufig verwendete Darstellungs­
weise des Wirtschaftslcreislaufs ist der gerichtete
Graph. dessen Knoten (Ringe) jeweils eine (aggre­
gierte) Wirtsd1aftseinheit repräsentieren und des-
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sen gerichtete Kanten (Pfeile) die zwischen den
Wirtschaftseinheiten stattfindenden Transaktionen
als eine zweistellige Relation zwischen je zwei
Polen auffassen. Das gewählte Kreislaufmodell
ergibt folgenden Graphen für die jeweiligen Zah­
lungsströme:

Man erhält eine Umkehrung aller Pfeilrimtun­
gen des Graphen, wenn man anstelle der Zah­
lungsströme (für Konsumgüter, Arbeitsleistungen
usw.) die entsprechenden bewerteten Leistungs­
ströme (Konsumgüterlieferungen, geleistete Ar­
beit usw.) betramtet. Durch die Einführung des
Saldenpols (Vermögensänderungen) ergibt sich
auch hier ein geschlossener K., bei dem der Wert
aller einem Pol zufließenden Ströme (die Summe
der einzelnen Strombreiten) gleich dem Wert der
von ihm abfließenden Ströme ist.

Neben diesen vier wimtigsten Darstellungs­
weisen wurden auch noch andere Arten der Kreis­
laufmodellierung ausgearbeitet, wie Analogvor­
stellungen als Röhrensystem, elektrismes Leitungs­
netz, Regelkreis u. a. Mit der weiteren Entwick­
lung kybernetischer und anderer systemtheoreti­
smer Verfahren wird in Zukunft die Auffassung
des K.s als eines Regelkreises, d h. eines sich dy­
namisch selbstregulierenden Systems mit bestimm­
ten Regelmechanismen (Markt, Planungsbehörde
usw.), bedeutsam werden, die W. G. WAFFEN­
SCHMIDT (1950) in Form von Blodcschaltbildem
einführte und die seitdem weiter im Sinne der
Regeltechnik entwickelt wurde (u. a. von Tustin,
1953; Allen, 1955, 1956; Föhl 1937). In Analogie
zur Theorie der chemismen Kettenreaktionen
haben B. Pljuchin und R. N. Nazarova (s. Prime­
nenie, 1961, dt. Ausg. 1966) ein- und zweisekto­
rale Kreislaufmodelle der gelenkten Kettenreak­
tion des ökonomischen Wachstums entwickelt.

B. Entwiddung und Anwendungen
der Kreislauftheorie

I. Das Tableau ~conomique von Quesnay

Die erste exakte Fassung des Kreislaufgedankens
findet sich im ..Tableau Economique" von FRAN­
~olS QUESNAY (1758), der zwismen drei gesell­
schaftlichen Klassen untersdlied: den Pächtern
(classe productive), den Grundeigentümern (classe

des proprietaires) und der - nam seiner physio­
kratismen Auffassung unproduktiven - Klasse
aller nimt in der Landwirts<haft Tätigen (classe
sterile). Verallgemeinert man die numerismen
Beispiele des Tableaus, so gelangt man zu folgen­
dem Kreislaufmodell :

a) Das gesamte Bruttoprodukt der GeseIlsmaft
wird von der produktiven Klasse erstellt und ver­
teilt sich über Pachtzahlungen an die Grundeigen­
tümer und Käufe seitens der sterilen Klasse auf
alle drei Sektoren der Volkswirtsmaft.

b) Der K. bleibt in den aufeinanderfolgenden
Perioden unverändert (stationär), da weder Pro­
duktionskapazitäten neu geschaHen werden nom
technismer Fortschritt wirksam wird.

Eine ansmaulime Vorstellung von Quesnays
Kreislaufidee vermittelt die Darstellung der Lei­
stungs- und Geldströme in je einem gerimteten
Graphen (leicht verändert nach J. Bernard, 1958):

Um den Warenkreislauf zu schließen, muß in
diesem Graphen der Saldenpol ..Boden" sowie
ein fiktiver Leistungsstrom "Gesellschaftlimes
Nettoprodukt" von G nach B eingeführt werden,
was anschaulich die Tatsache widerspiegelt, daß
nach physiokratischer Auffassung der Boden die
Quelle alles Reichtums und das Grundeigentum
konstitutiv für die Aneignung des gesamten ge­
sellschaftlichen Nettoprodukts in den Händen der
Grundeigentümerklasse ist. Dies zeigt sich noch
deutlicher im Geldkreislauf, der in bereits sal­
dierten Größen ausgedrückt werden kann und
deshalb ohne den Saldenpol ..Boden" auskommt:

Unter Berücksichtigung des oben über die Ent­
sprechung von Darstellungsweisen .Gesagten und
des Kreislaufaxioms läßt sim aus dIesen Graphen
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(3a)

H. Die Reproduktionsschemata von Marx

Quesnays Pionierleistung auf dem Gebiet der
Kreislauftheorie blieb - von miß~dückten Weiter­
entwidclungsversuchen bei ADAM SMITH (1776)
und SISMONDE DE SISMONDI (1819) abgesehen ­
über hundert Jahre in der klassischen Politischen
Ökonomie unbeamtet, bis KARL MARX (1885) den
Kreislaufgedanken wiederaufgriff (MEW, Bd 24)
und ihn in inhaltlicher und formaler Hinsimt wei­
terentwidcelte. Marx legte seiner Kreislaufanalyse
eine Zweiteinteilung der Volkswirts<haft in zwei
Sektoren (Produktionsmittel- und Konsumgüter­
abteilung) und zwei Klassen (Arbeiter und Kapi­
talisten) zugrunde.

Der wertmäßige Ausstoß w in beiden Sektoren
ist nad1 Marx gleim der Summe aus Wertver­
schleiß der Produktionsmittel (konstantes Kapital
c), den Arbeitslöhnen (variables Kapital v) und
den erzielten Gewinnen (Mehrwert m). Dies er­
gibt folgende Vedlechtungsmatrix:

leimt das all~emeine System der dem ..Tableau satzbedarf der Konsumgüterabteilung sein muß;
J;:conomique" zugrunde liegenden Definitions- oder anders ausgedrüdct: Die Produktionsmittel­
und Identitätsgleimun~en und die Matrix der abteilung muß so viel über ihren eigenen Ersatz­
volkswirtsdlaftlimen Verflechtungen gewinnen. bedarf hinaus produzieren, daß sie den Ersatz­
In der 3. Aufl. des ..Tableau" (1759) leitete Ques- bedarf im Konsumgütersektordurm entspredtende
nay im ..Zi<bad:-Diagramm" eine Vorform des Produktionsmittellieferungen befriedigen kann.
bei Keynes und Leontief grundlegenden Mmti- Auffällig an diesem Ergebnis ist, daß die Erfül­
pli1catortheorems ab (vgl. IV und V). . lung einer der Bedingungen (1) und (2) unmittel-

bar die Gültigkeit der jeweils anderen Bedingung
gewährleistet. Ganz analoge Ergebnisse lassen sim
interessanterweise aus der Keynessmen Kreislauf­
analyse ableiten (vgl. IV).

Für das Wamstum einer Volkswirtschaft ist bei
gegebenem Stand des technischen Wissens die Er­
weiterung der bestehenden Produktionskapazi­
täten, d. h. Nettoinvestitionen und entsprechende
Konsumverzichte der Kapitalisten und/oder der
Arbeiter, erforderlich (vgl. A, H). (Bei Marx ist
allerdings die Lohnhöhe gesellsdlaftlich auf einem
Subsistenzniveau determiniert. so daß nur Unter­
nehmerersparnisse für die Bildung von Realkapi­
tal in Frage kommen.) Die Gesamtheit der Löhne
und Gewinne darf also nient voll für Konsum­
güterkäufe verausgabt werden, und der Wert der
in einer Periode erzeugten Produktionsgüter muß
größer sein als der entstandene Wertverschleiß an
Produktionsmitteln. Beide Forderungen reduzie­
ren sich auf nunmehr eine einzige Bedingung für
die erweiterte Reproduktion:

Da nach Definition Wl + w, =:r W = C + v + m,
ist. der K. geschlossen. Für einen stationären K.
(emfadae Reproduktion) gelten offenbar folgende
Bedingungen (vgl. A, II):

Die Produktionsmittelabteilung I muß _pro
Periode so viele Investitionsgüter bereitstellen,
daß das in beiden Abteilungen verbraumte Sam­
kapital wieder ersetzt werden kann:

Sektor

Abteilung I
(Produktionsmittel) CI VI ml

Abteilung 11
(Konsumgüter) c. v. m.

Summe
(Wertelemente) c V m

Summe
(Warenwert)

die einen überschuß der Wertsmöpfung im Pro­
duktionsgütersektor über den Produktionsmittel­
verbraum in der Konsumgüterabteilung fordert.
Man überführt (3a) in eine Gleimung, indem man
die Nettoinvestitionen in heiden Sektoren (~Cl
und Ac.> explizit berüdcsichtigt:

(3b)

Diese Relation, die nach V. S. NEMÖlNOV das
Wadlstumspotential beinhaltet (,;t Investitionen),
zeigt, daß die Höhe der vollcswirtschaft:1khen
Nettoinvestitionen (~c) positiv Init der Höhe der
Wertsdlöpfung in der Produktionsmittelabteilung
und negativ mit dem Produktionsmittelverbraum
im Konsumgütersektor zusammenhängt. An diese
AusgangsgJeimung knüpft die modeme Theorie
des ;1fwirtschaftlichen Wadlstums und des ,;t tem­
nischen Fortsdlritts an (vgl. VI).

(1)

Da in der stationären Wirtsdlaft keine Netto­
investitionen getätigt werden, müssen Kapitalisten
und Arbeiter ihre Einkommen ganz in Konsum­
güterlcäufen von Abteilung II verausgaben:

V + m ... VI + V. + ml + m. = c. + VI + m. =0 w••
(2)

Beide Gleichungen reduzieren sim auf eine Be­
dingung für die einfadle Reproduktion:

CI - VI + mit (3)

daß nämJ.id1' die Wertsdilipfung (Löhne und Ge­
winne) im Produktionsmittelsektor gleich dem Er-

111. Die Entwidclung bis Keynes

Kurz nach der Vel'Öffentlimung der Marxschen
Kreislaufsmemata im 2. Band von ..Das Kapital"
(1885) trat der österreidUsdte Kapitaltheoretiker
EUGEN VON BÖBM-BAWEH mit der Kreislaufkon­
zeption des ..Ringschemas" hervor (1889), in dem
er eineAnordnun~desvolkswirtschaftlimen ,;tKa­
pi!&ls nam ..Reifeklassen" in ..Jahresringen" durm­
führte. Er betrachtete Kapitabtüter als eine Art
Zwischenprodukt im Zeitablaul, die im Stadium
der hö<hsten ..Genußreife- zu Konsumgütern wer­
den. In der Böhm-Bawerbchen Konzeption stellt
die Produktion also eine Art Einbahnstraße dar,
bei der die Produkte in jeder Bearbeitungsstufe
näher an ihre Endbestimmung (Konsum) gebradlt
werden. Im Rahmen dieser Theorie sind aber
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"Rüdcversetzungen", d. h. Lieferungen "konsum­
reifer" Produkte an smeinbar tiefergelegene Pro­
duktionsstufen (z. B. "konsumreifece .Glühbirnen
an den Bergbau), nimt erklärbar. Diese fehler­
hafte Auffassung von der Produktionsstruktur der
Volkswirtsdtaft wurde erst durm die bahnbredten­
den Arbeiten von LEONTIEF (s. u. V.) überwunden.

In der Analyse der erweiterten Reproduktion
übernahm v. Böhm-Bawerk von Marx zwar die
Bedeutung positiver Nettoinvestitionen, interpre­
tierte aber die Zwangsgesetze der Akkumulation,
unter denen nach Marx die Kapitalisten stehen,
um in die Spar/unktion der Unternehmer, die für
das Wachstum der Wirtsdtaft entsmeidend sei.
v. Böhm-Bawerk abstrahierte also von den Be­
dingungen der Gewinnerzielung, die erst eine
untemehmerische Ersparnis möglim mamt, und
begründete aus der Spartätigkeit der Unterneh­
mer deren ökonomische Funktion als Träger des
wirtschaftlichen Wachstums.

Einen bedeutenderen Beitrag leistete WILHELM
LEXIS (1910) mit dem Versudl, die Reproduktions­
theorie von Man in Verbindung mit der Smith­
smen Wertlehre und der Ringkonzeption v. Böhm­
Bawerks weiterzuentwidceln und insbesondere die
dynamisme Struktur des Reproduktionsprozesses
zu erfassen. Die prinzipiellen Mängel der Smith­
schen Werttheorie (insbesondere die Nichtberüdc­
sichtigung der verbrauchten Produktionsmittel)
und der v. Böhm-Bawerkschen Ringschemata ver­
hinderten aber eine brauchbare Kreislaufmodel­
lierung; aum sein Versum der Periodenanalyse
bleibt formal.

Neben diesen heiden Theoretikern haben vor
dem 1. Weltkrieg u. a. noch J. J. O. LAHN (1903)

und JOSEF SCHUMPETER (1912) die Kreislauf­
vorstellung benutzt, während sowohl die Histo­
rische Schule in DeutsmIand als auch die neo­
klassische Richtung (insbesondere die verschiede­
nen Grenznutzenschulen) diesen Aspekt nahezu
völlig außer acht ließen. Eine Ausnahme bildet
die von LtON WALRAS (1874) begründete Lausan­
ner Schule, deren mikroökonomismer Gleimge­
wimtskonzeption (vgl. V und VI) ein stationäres
Kreislaufbild zugrunde liegt.

Von den marxistischen ökonomen griff V. I.
LENIN (1893) als erster das Marxsche Schema der
erweiterten Reproduktion auf und berüdcsimtigte
in seinem Zahlenbeispiel Veränderungen der or-
ganischen Zusammensetzung des Kapitals (~) und

v
die Wirkung des temmsmen Fortschritts. Damit
sind - bei der Entwidclung der Kreislaufgrößen
im Zeitablauf - Abweichungen von der dem
Marxsmen numerismen Beispiel zugrunde liegen­
den Exponentialentwidclung verbunden, die je­
doch in Form eines elementaren Kettenindex be­
remenbar sind. Das Ergebnis seines dynamischen
Modells, welmes das Marxsche Smema als Spe­
zialfall enthält, ist die Notwendi~eitder Einhal­
tung bestimmter Relationen zwismen der Ent­
widclung der einzelnen Kreislaufgräßen und die
Veränderung der Produktionsstruktur zugunsten
der Kapitalgüterabteilungen unter den Bedingun­
gen des te<hnismen Fortschritts. Seine praktische
Verwirklichung fand dieses Ergebnis im Primat
der Schwerindustrie bei der Aufstellung der ersten
Fünfjahrpläne, d. h. während der extensiven Phase
der sowjetischen Wirtsdtaftsplanung (J1f Indu­
strialisierung B).

BUanzsc:hema der ProduktionliDltnamente und der Bauwirtldtaft der UdSSR f6r 1923/24
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In der marxistischen Diskussion der Realisie­
rungs-(Absatz-)Krisen und der Zusammenbruchs­
theorie ergaben sim aus der Frage der adäquaten
Interpretation der Marxschen Reproduktions­
smemata erhebliche Meinungsversdliedenheiten
vor allem zwischen MICHAIL IVANOVIÖ TUGAN­
BARANovsKIJ (1905) und ROSA LUXEMBURG (1913),
die unter den impliziten Annahmen der einfachen
Reproduktion die Unmöglichkeit ei,nes gesddos­
senen K.s der erweiterten Reproduktion ableitete.
Sie versumte damit - fehlerhaft -, die Notwen­
digkeit imperialistischer Erschließung von Aus­
Iandsmärkten (-" Imperialismus) als ausgleichen­
den Saldenpol und den schließlichen Zusammen­
bruch des kapitalistischen Systems zu begründen.

Eine neue Etappe in der Entwiddung der
Kreislauftheorie brachte die erhebliche Zunahme
des Staatsanteils am Sozialprodukt während und
nach dem 1. Weltkrieg mit sich, da nun die quan­
titativen Wirkungen der schon von AoOLPH WAG­
NER (1883) festgestellten zunehmenden Staatstätig­
keit im Gesamtgefüge der Wirtschaft untersucht
werden mußten. Die Volkswirtschaftsbilanz der
UdSSR von 1923/24 stellt den ersten Versmn dar,
die quantitativen Beziehungen zwischen den ver­
schiedenen Sektoren statistisch zu erfassen und in
einer ..Schachbrettbilanz" darzustellen, deren
generelle Züge das Beispiel der Investitions- und
Bauanlagenbilanz auf Sp. 1009/10 veranschaulicht.

Wenn auch die Erfassung der statistisch und
ökonomisch wichtigen Daten lückenhaft und die
Klassifizierung der Wirtschaftszweige recht grob
is~ so stellt doch diese sowjetische Volkswirt­
schaftsbilanz einen wichtigen Schritt zur Erstel­
lung der modemen Ver/lemtungsbilanzen (-" In­
put-Output-Analyse) dar, die sowohl als Instru­
mente der zentralen Volkswirtschaftsplanung in
den sozialistischen Ländern wie auch der makro­
ökonomischen Globalsteuerung in den hochent­
wickelten kapitalistischen Ländern eine große Be­
deutung haben (vgl. VI).

In Deutsdlland wurde die Kreislaufforschung
vor allem unter monetären und konjunkturpoliti­
schen Gesichtspunkten weiterentwickelt (u. a. von
E. LEDERER, 1926; A. LÖWE, 1926; H. NEISSER,
1931; F. GRONIG, 1933 und K. FÖHL, 1937), wobei
die Weltwirtschaftskrise und besonders später die
nationalsozialistische Wirtschaftspolitik die kon­
kreten Anregungen gaben und die theoretischen
Fragestellungen bestimmten. Evident ist die Ko­
operation zwismen Kreislaufforsch.ung und na­
tionalsozialistischer Rüstungs- und Kriegswirt­
sch.aft im ..Schaltbrett der Deutschen Kriegswirt­
schaft 1942/43", das die kriegswichtigsten Indu­
strieverllechtungen ("Produktionsvoraussetzun­
gen") aufzeigen sollte.

IV. Die Keynessch.e Kreislaufanalyse

Unter dem Eindruck der weltweiten Massen­
arbeitslosigkeit und des Produktionsrückgangs im
Verlauf der Weltwirtsch.aftskrise 1929-33 voll­
zog sich. eine Neuorientierung der bürgerlimen
Nationalökonomie. Unter Abkehr von liberalen
und vulgärökonomisch.en Auffassungen der neo­
klassischen Theorie, insbesondere der Vorstellung
einer Art ..prästabilierter Harmonie" des kapitali­
stischen Wirtschaftssystems (z. B. Saysches Theo-

rem, Quantitätstheorie, Notwendigkeit von ..Rei­
nigungskrisen"), wurden jetzt wieder kreislauf­
theoretische Konzepte zur Erklärung und Behe­
bung gesamtwirtschaftlicher Ungleichgewichte
herangezogen. Dies geschah z. T. durch bewußten
Rückgriff auf die ReproduktionstheorievonMarx­
z. B. bei MICHAL KALECKI (1933) -~ z. T. aber
auch durch eine Wiederentdeckung der Kreislauf­
theorie - so vor allem der en~lische National­
ökonom lOHN MAYNARD KEYNES (1936).

Bei Keynes tritt an die Stelle eines mehr oder
minder automatischen Ausgleichs von Sparangebot
und Investitionsmittelnachfrage über die Höhe
des Marktzinssatzes (-"Zins) ein System von rea­
listischeren Verhaltenshypothesen (Funktionen):
Sowohl einzel- als auch. gesamtwirtschaftlich sind
)tKonsum und Sparen der privaten Haushalte
vorrangig von der Höhe des (Volks-)Einkom­
mens abhängig, während das von den Unterneh­
mern geplante reale Investitionsvolumen weiter­
hin vom Zinssatz nach. dem neu präzisierten Prin­
zip der "Grenzleistungsfähigkeit des Kapitals" be­
stimmt wird. Die Nachfrage der Wirtschaftssub­
jekte nach Geld ist nimt mehr aussdlließlich vom
Transaletionsmotiv bestimmt - dem Bedürfnis,
die laufenden Zahlungen bestreiten zu können-,
sondern aum vom Spekulationsmotiv -, dem
Wunsch~ für lukrative Wertpapierkäufe Geld zur
Verfügung zu haben. Das gesamtwirtschaftliche
Gleimgewicht ist also im Keynesschen System
durch eine Konstellation von realem Volkseinkom­
men, Preisniveau und Zinssatz ~ekennzeidmet,

das Investitionen und Ersparnis einerseits und
Geldan~ebot und Geldnach.frage andererseits in
übereinstimmung bringt.

Die genannten Bedingungen sichern in der ka­
pitalistischen Marktwiitschaft allerdings noch
keineswegs Vollbeschäftigung: Ein unzurei<hen­
des Volumen der Gesamtnachfrage kann nach
Keynes zur unfreiwiUigen Arbeitslosigkeit führen,
selbst wenn die Arbeiter bzw. die Gewerkschaften
einen "Grenzproduktivitätslohn" (-" Produktivität,
-"Wirtschaftstheorie) akzeptieren. Aber auch. nach.
unten starre Reallöhne (-" Lohn, Lohnpolitik) und
-"Preise sind für Keynes wichtige Ursa<hen eines
- im Sinn der erst~enannten beiden Kriterien
möglicherweise gleichgewichtigen - Zustandes
der Unterbeschäftigung. Meist sei damit eine im
Verhältnis zum Sparangebot zu geringe Bereit­
schaft der Unternehmer zu weiteren Investitio­
nen, also eine offene deflatorische Lücke, verbun­
den. Eine Vielzahl anderer Störfaktoren, wie ge­
ringe Zinselastizität der Investitionen und der
Ersparnisse oder ein Mindestzinsniveau auf dem
Geldmarkt (liquidity trap), stellen hohe, in der
Realität nicht immer einzulösende Anforderungen
an die Stabilität des Systems.

Aus dieser speziJizierten Kreislaufanalyse lassen
sich nun prinzipiell diejenigen Änderungen der
globalen Daten ableiten, die zur Behebung eines
wirtschaftlichen Ungleichgewichts durch den Staat
erforderli<h sind. Das können zunächst indirekte
Eingriffe in das Kreislaufgefüge sein: BeeinBus­
sung des Zinssatzes durch. Veränderung der Geld­
menge oder des Diskontsatzes, Beeinflussung des
Konsum- und Sparverhaltens der Haushalte durch
unterschiedliche Besteuerung oder Förderung
der verschiedenen Einkommensverwendungsarten
oder Veränderung der Einkommensverteilung
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(3)

(la)

(s. u. VI), Dämpfung oder Anreiz der unterneh­
merismen Investitionsnachfrage durm Variation
der Absdlreibungssätze u. a. m. Die wimtigste
Konsequenz der Keynessmen Kreislaufkonzeption
ist jedodl die Kompensation einer mangelnden
privaten Investitionstätigkeit durm direkten Ein­
griff in Form einer ausgleichenden Zusatznam­
frage des Staates, vor allem für öffentlime In­
vestitionen, unter Inkaufnahme einer Staatsver­
smuldung (deficit spending). Eine wimtige Rolle
spielt hierbei das Multipllkatortheorem, das auf
der einfamen Beobamtung fußt, daß Käufe einer
Wirtsmaftsstufe weitere Käufe in anderen Wirt­
smaftszweigen nam sim ziehen, und zwar um so
mehr, je weniger auf jeder Wirtsmaftsstufe von
der jeweils empfangenen Geldzahlung gespart
oder gehortet wird Dies läßt sich im elementaren
Kreislaufsystem (vJd. A, II) beispielhaft für den
sog. Inoestitionsmtiltipllkator ableiten, der im ein­
famen Modell dem Kehrwert der marginalen
Sparquote (dS/dY) gleim ist und angibt, um wie­
viel insgesamt das Volkseinkommen steigt (L\Y),
wenn die Investitionsausgaben um den Betrag L\I
erhöht werden.

Um die von ICeynes postulierte Abhängildceit des Kon­
IUmS und damit des Sparens von der (\Tolks-)Einkom­
menshöhe zu erfassen, werden Konsum und Sparen als
Funktionen des Volkseinkommens dargestellt. Dabei er­
seben sich die spezifizierten ICreislaufgleichungen:

yoe C(Y) + S(Y) (Verwendungsseite) (1)
y = C(Y) + I (Entstehungsseite) (2)

Dwdl Ableitung von (1) nach Y und von (2) nach I er­
hilt man einerseits die definitorische Beziehung

dS -= 1 _ dC
dY dY

:zwUcben marginaler KoDIUID- und Sparquote und ande­
rerseits die Gleichung

dY dC
1 - dI (1- dY)' (28)

die approximativ auch noch gilt, wenn man endliche. aber
hinreichend kleine Einkommens- und Investitionsinde­
rungen (11 Y und 11 I) betrachtet. Dann folgt die bereits
formulierte Mult"'llkatorwl,lcung von Investitionssteige­
rungen auf die Höhe des Volbelnkommens:

dC dS
11 I ... 11 Y (1- dY) ... 11 y. dY ode,

1
11 I • dS == L\ Y.

dY

deutsme Ökonom HANS PETER (1943, 1954), der
unter Verwendung topologisch-grnppentheoreti­
smer Methoden, insbesondere der Graphentheo­
rie, eine exakte Erfassung und Darstellung der
Kreislaufbeziehungen (wie z. B. Polbreite, Kreis­
laufaxiom) und eine quantitative Besdlreibung
der Strukturtypen entwidcelte. Eine besondere
Bedeutung hat dabei die Bildung von Struktur­
koeffizienten, die einzelne Strombreiten eines Pols
ins Verhältnis zu seiner gesamten Polbreite set­
zen. Wegen des hohen Allgemeinheitsgrades der
formalen Kreislauftheorie können diese Quotien­
ten in der praktismen Anwendung ganz unter­
sdliedHche Bedeutung haben: In makroökonomi­
smen Modellen (vJd. A, 11) stellen sie z. B. Spar­
oder Lohnquoten aar; werden jedom einzelne In­
dustriezweige als Pole gewählt, so erhalten wir
die entspred1enden Input-Omput-Koeffizienten.
Insofern enthält also die fonnale Kreislauftheorie
Peters die Input-Output-Analyse Leontiefs (s. u.)
als Spezialfall. Ähnlich wie dieser hat aum Peter
sein Kreislaufsmema durm die Kombination des
Bilanz-Gleimungssystems mit bestimmten Wachs­
tumshypothesen (z. B. Exponentialfunktionen) dy­
namism gestaltet, um auch den Prozeß der er­
weiterten Reproduktion kreislauftheoretisch zu er­
fassen.

Im Mittelpunkt der Untersumungen WASSILY
W. LEONTIEFS (s. Studies, 1953) steht die Unter­
sumung der interindustriellen Verfled1tungen,
während die au.ßerhalb der Industrien befind­
limen Wirtsdlaftseinheiten (z. B. Haushalte, Staat
usw.) im offenen Leontief-Moclell als Endnach­
frage den ausgleimenden Saldenj)Ol bilden. Es
wird also zunämst von den Transaktionen auf den
Märkten abstrahiert bzw. Markträumung voraus­
gesetzt, und ebenso werden die Investitionsströme
über ein gesondertes Investitionskonto erfaßt
(.;flnput-Output-Analyse). Die Summe der mit
dem Preis pj bewerteten Lieferungen Xj eines
jeden Sektors j (j = 1, •.., m) an sich selbst (Selbst­
verbraum), an die übrigen m-l-Industriezweige
und an den Saldenpol (EndnadUrage) muß nam
dem Kreislaufaxiom gleim dem Wert der empfan­
genen Lieferungen zuzüglim der vom Saldenpol
empfangenen Faktorleistungen sein. Identifiziert

Auf Ihnliche Weise lusen lieh Multiplikatoren für An­
derungen der Staatsausgaben. des Exports und Imports.
der Geldmenge usw. aus ICrehlauf-Cleichungssystemen
ableiten; Jedoch hingt du Ausmaß der tatsächlichen Mul­
tiplibtorwirkung meist noch von anderen, oft nicht im
lGeislaufmodeU berllcbichtigten Faktoren ab. so daß eine
isolierte Betrachtung der versdUedenen Multiplikator­
effekte einen ..Sachverhalt verabeolutiert, der in der
objektiven Realität nur ab Tendenz in Encheinung tritt"
(K. O. W. M611er.I988, S. 144).

Die Keynessche Kreislauftheorie hat außer­
ordentli<h befruchtend auf die bürgerlid1e Na­
tionalökonomie und die moderne Wirtsdlaftspoli­
tik (Gelenkte Markttoirlsdu:r!t bzw. Staatsmono­
pollsti8cher KtJpUali8mus) gewirkt und findet bei
der Betrad1tung kurzfristiger Probleme (trotz vie­
ler Vorbehalte) au<h in den sozialistis<hen Län­
dern zunehmend Anerkennung (vgl. VI und VII).

V. Die moderne Strukturanalyse Wl' Wo - Lohnsitze
bei Peter und Leontief ~Xjj oe Lieferungen

Den wichtigsten Beitrag zum Aufbau einer ge- von i nach j
schlossenen formalen Theorie des K.s leistete der (i, j .. 1. S)

PI' P2 -'Preise
fl' Y2 - Endprodukte
11, ~ == Arbeits-

liefenmgen
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und die Bedingung, daß der Arbeitseinsatz die gesamte
verfügbare Arbeitsmenge 1

0
nicht übersteigen darf:

l I + I. - flXI + fiXt ~ J. (3)

und damit vertikal unmittelbar das gleichgewichtige Preis­
system

(1-all)pl-8.~·P. = wrl allgemeiner: A' = (aji)
(E - A')p = w • r

-8u' PI + (l-a..)p. = wr. (2b)

man den Saldenpol mit dem Sektor "Haushalte"
und seine Faktorleistungen mit ..Arbeit", so ergibt
sich für zwei Industrien der auf Sp. 1014 abgebil­
deteGraph.

Durdl Addition der Bilanzgleidlungen beider Indu­
striezweige erhält man die Beziehung

Das offene Leontief-System braumt aber nicht
nur als spez!elle Form eines mikroökonomismen
totalen Glekhgewichts (vgl. VI) betrachtet zu wer­
den; viel größere praktische Bedeutung gewinnt
es durch die zugrunde liegende Linearitäts­
annahme, die das Modell mit den Methoden der
linearen Algebra für verschiedenartigste Berech­
nungen verwendbar macht. Dabei haben die In­
put-Output-Koeffizienten je nach dem Unter­
suchungszwedc ganz unterschiedlime Bedeutung:
In ex-post-Untersuchungen charakterisieren sie
z. B. die statistisch edaßten interindustriellen Ver­
flechtungen oder den tatsächlich realisierten Mate­
rial- und Arbeitsaufwand; ex ante eignet sich das
Modell sowohl für Prognosezwedce als auch für
volkswirtschaftliche Planungsremnungen, wobei
im letzten Fall die Koeffizienten die Bedeutung
von vorgeschriebenen Aufwandsnormativenhaben.
Der Vergleich der Koeffizienten im Zeitablauf er­
laubt eine Edassung des technismen Fortschritts,
während die Gegenüberstellung von ex-ante- und
ex-post-Koeffizienten als Maß der Planerfüllung
der einzelnen Wirtschaftszweige und als Grund­
lage für künftige Planungsrechnungen, Planrevi­
sionen und Plankontrollen verwendet werden
kann (vgl. VII).

Besonders wimtig ist die Berechnung der für
eine gewünschte oder geplante Endnachfrage
(Komponenten des '"Sozialprodukts) edorder­
lichen industriellen Bruttoproduktion und des Ar­
beitskräfteeinsatzes, die sich aus (2) durch Lösung
des Gleichungssystems oder allgemeiner durch die
Bildung der Kehrmatrix (Leontief-lnverse) errech­
nen läßt:

(E - A)-ty = x (2c)

Diese Kehrmatrix kann - in formaler Analogie
zu den makroökonomismen Konswnquoten der
Keynesschen Analyse - als Multiplikator gedeu­
tet werden:

Eine Erhöhung der Endnachfrage um .1 y führt zu­
nächst zu einer Steigerung der Bruttoproduktion um den­
selben Betrag. Da jetzt aber zusätzlich interindustrielle
Lieferverpflichtungen nach Maßgabe der Koeffizienten
aij entstehen, erhalten wir die gesamte Xnderung des
Output als Summe der einzelnen Rundenanderungen

.1x = .1x(1) + .1x(2) + Ax(l) + ... +.1x(n)
= .1y + A.1y + A2Ay + •.• + An-lAy
= (E + A + AI + ... + An-t) .1 y,

die bei produktiven (endnachfrageerzengenden) Systemen
gegen 0 konvergieren, und damit ergibt sidl für n -+ 00 die
Summe (E-A)_I.1y .. Ax analog zu (!c).

Leontief und zahlreime Autoren nam ihm
haben das Modell für praktisme und theoretisme
Zwecke erweitert und modifiziert. Anstelle ein­
deutig determinierter Produktionsprozesse wird
z. B. - ähnlich wie in der neoklassismen Theo­
rie - Faktorsubstitution in Form alternativer In­
put-Output-Koeffizienten eingeführt, ·so daß die
Wahl der anzuwendenden Prozesse durch die
zugrunde gelegte Zielfunktion und/oder zusätz­
lime Nebenbedingungen bestimmt wird (Opti­
mierungsproblem). Die zeitliche Dim6nsion des
K.s umfaßt u. a. Veränderungen der tedmischen
Koeffizienten im Zeitablauf (tedmis<her Fort­
schritt und KapitaIbildung), Einführung der Zeit­
differenzen (logs) zwischen Beginn und Ende ein­
zelner Produktionsprozesse und Berücksichtigung
der Investitionen. Zur Erklärung der Investitious-

(2)

(1)

(28)

= Sozialprodukt
n

Lohnsumme
I.--..

= W(flXl + fiX,) = W(lt + 11 )+ r.· x,w

(I-811)XI-8I1X. = Yl

-811Xl + (I-811)x, = y,

oder allgemeiner in Matrizensdlreibweise:

(E - A) x = y E = Einheitsmatrix
A = (aU) i = 1, •.. , m

j = 1, ... ,m,

(I-811)XIPI-811' X.PI = YIPI }

+ + +
-811 • XIP. + (l-au)x.p, = Y.P,

Nun ist dasjenige Preissystem zu bestimmen, das bei
gegebenem Lohnsatz w den Kreislauf gemäß Bedingung
(1) zum Awgleidl bringt. Man erhält diese Glelchge­
tcldlt8prebe - aum als Smattenpreise (Dantzig), Multi­
plikatoren (Peter), Lösungsmultiplikatoren (Lufe), ob­
Jektiv bedingte Bewertungen (Kantorovi~) bezeimnet ­
in diesem einfadlen Fall dadurdl, daß man das System
(2) zeilenweise mit den entsprechenden Preisen multipli­
ziert. Da nach Bedingung (1) die gesamte Lohnsumme
gleich dem bewerteten Sozialprodukt sein muß, ergibt
sich das Sdlema

Sozialprodukt - Lohnsumme (- Volkseinkommen), die
nidlt nur eine einfame Identität darstellt, sondern audl
als Glelchgewkhubed'ngung aufgefaßt werden kann,
wenn man die Preise als Variable betramtet und für
die interindustriellen Verflechtungen sowie für den Fak­
toreneinsatz die für das Leontief-System grundlegende
Annahme der Proportionalität (Linearität) mamt und
dementsprechend die Input-Output-Koeffizienten

X" I·
8ij = .2!. sowie die Arbeitseinsatzkoeifizienten fj = ..l.

~ ~
definiert. Dann erhält man aus den Bilanzgleimungen
der Pole das inhomogene lineare Gleidlungssystem

Dieses optimale Preissystem erfüllt die Marx­
sme Arbeitslehre sowohl in dem Sinn, daß
die ",Preise der durchschnittlich aufgewandten
Arbeit proportional sind, als auch im Hinblick
darauf, daß "Arbeit~ als einzig wertbildende Pro­
duktivkraft erscheint - im Optimum ist der Ge­
winn nam Schema.(2a) gleich Null-, und schließ­
lim wird Arbeit ,8.ls ein homogener Faktor auf­
gefaßt: verschiedene Arbeitstätigkeiten werden
also, wie bei Marx, auf "einfache Arbeit" redu­
ziert. Dieses Ergebnis beruht freilich auf der un­
realistismen Annahme, daß nur Arbeit und lau­
fende Inputs in die gesellsdlaftlime ",Produktion
eingehen. Die Berüdcsichtigung von Kapitalgütern
und von zeitlidlen Produktionsstrukturen führt zu
abweimenden Resultaten.
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(3)

Das Kreislaufmodell
Y = C(Y) + S(Y) = C(Y) + sY s = marginale (1)

(durChsdmittl.)
Sparquote

Y = C(Y) + I(ä Y) = C(Y) + (lä Y (I = Akzelerator (2)
liefert diese Wadutwnsbedingung unmittelbar durch
Gleichsetzung: die gleidlgewidltige Wadlstumsrate gy ist
demnadl

äY 8
gY=Y="i"

also gleidl dem Verhlltnis von (marginaler) Sparquote zu
Akzelerator. Der Akzelerator braucht hierbei nicht als Ver­
haltensparameter der untemehmerischen Investitionstltig­
keit aufgefaßt zu werden. E% pon kann er mit dem mar-

ginalen Kapftalkoeffizfenten :~' einer tedtnIsdten Größe,

identifiziert werden, wenn man die Ersatzlnvestitionen
außer aeilt läßt. Unterstellt man sdlließlich eine lineare
Produktionsstruktur, dann fit der marginale Kapitalkoef­
ßzient gleich dem durChsdtmttIichen Kapitalkoeffizienten
KJY, und der Akzelerator ist rein tedmisdl determiniert.

Dem hier beschriebenen nadUrageorientierten
postkeynesianismen Ansatz, der später u. a. von
JOAN'RoBINSON (1956) und L. PASINETrI (1961/62)
weiterentwidcelt wurde, steht die angebotsorien­
tierte, neokIassische Wachstumshypothese gegen­
über, die eine übereinstimmung von Investitions­
und Sparplänen präsumiert und deren Grund­
modell (R. M. SOLOW, 1956) unter der Annahme
kontinuierlimer Substituierbarkeit von /f Kapital
und ",Arbeit, vollkommener Konkurrenz und neu­
tralen technismen Fortschritts denWadlstumspfad
des Sozialprodukts bestimmt, gegen den das Sy­
stem bei gegebener Sparquote und im Zeitablauf
konstanter Rate des tedmismen Fortschritts und
des Bevölkerungswadlstums konvergiert. Für die
sozialistische Wachstumsplanung ist am post­
keynesianismen Ansatz die postulierte Inter­
dependenz von Volkseinkommen und Sozialpro­
dukt einerseits und Sparquote und Kapitalkoeffi­
zient andererseits besonders deswegen von Inter­
esse, weil unter den Bedingung~ der sozialisti­
schen Wirtschaftsplanung die Ubereinstimmung
zwismen Ersparnissen und Investitionen, also
auch zwischen Spar- und Investitionsquote, leich­
ter zu erreimen ist als in einer staatlich beein­
Hußten kapitalistischen Marktwirtsmaft ("staats­
monopolistismer Kapitalismus"). Gerade des­
wegen entSprimt aber aum die Angebotsorientie­
run~ der neokIassisdlen Modelle mehr einer zen­
tral geplanten sozialistischen Volkswirtschaft als
der Situation in den fortgeschrittenen westlimen
Industrieländem, deren Hauptproblem in der

hältnis der Größe des Multiplikators zu der des
Akzelerators. In den Modellen von PAUL A. SA­
MUELSON (1939) und JOHN RICHARD Hlcß (1950)
sind sowohl (zunehmende, abnehmende oder
gleichbleibende) konjunkturelle Schwankungen
als aum ein stetiges Wachstum (oder eine stetige
Schrumpfung) des Volkseinkommens ableitbar.
Eine eindeutige wachstumstheoretisme FraKestel­
lung liegt den Kreislaufmodellen von Roy FORBES
fIARROD (1939, 1948) und EVSEY D. DOMAR (1946,
1957) zugrunde: die Bestimmung einer gleich­
gewimtigen Wachstumsrate des Volkseinkom­
mens, die sowohl mit den Absatzerwartungen der
Unternehmer, dem Wachstum der Erwerbsbevöl­
kerung als auch der linearen Produktionsstruktur
der Volkswirtschaft übereinstimmt ("Wachstum
auf des Messers Schneide").

VI. Kreislaufanalyse und modeme
Wirtschaftstheorie

Die formale Kreislauftheorie im Sinn von Peter
beschreibt nur die notwendigen Bedingungen
ökonomischer Modellbildung und ist somit Be­
standteil jeder Theorie, nicht aber selbst vollstän­
dige Theorie. Inhaltliche Aussagen lassen sich aus
den Kreislaufmodellen erst durch Hinzufüfo?;en be­
stimmter Spezifikationen gewinnen, die das Sy­
stem determinieren. Dazu gehören die Wahl der
Pole, die jeweils postulierten Kreislaufströme und
der angenommene Mechanismus der Interaktionen
(Verhaltensgleichungen, Produktionskoeffizienten,
zeitliche Veränderungen usw.). Der bedeutende
heuristis<he Wert der formalen Theorie für die
Entwidclung inhaltlicher ökonomischer Theorien
besteht im Zwang zu exakter Begriffsbildung und
zu konsistenten Modellannahmen über das Ver­
halten der Pole; sie kann jedoch nicht die prak­
tisme Relevanz der Modelle sichern. Hierfür gibt
es aber die Möglichkeit einer empirismen Verifi­
zierun~ oder Falsifizierung durdl die Daten der
Wirtschaftsstatistik (vgl. VII); diese bildet ein
wimtiges Gebiet der /fökonometrie und ist
durch Anwendung modemer mathematischer Ver­
fahren - z. B. Regressionsanalyse und Wahr­
smeinlidllceitsstatistik - bereits in hohem Maße
formalisiert (/fStatistik). Historisch bestätigt sich
diese Einschätzung der Kreislauftheorie exempla­
risch an der revolutionierenden Wirkung der
Theorien von Marx und Keynes (vgl. C). Die
Fruchtbarkeit des kreislauftheoretischen Ansatzes
zeigt sim heute auf den verschiedensten Gebieten
ökonomischer Theorie und Praxis. Die wichtigsten
Entwiddungslinien seien hier nur kurz skizziert.

Der Widersprum der Keynessmen Theorie zwi­
schen stationärer Gesamtnachfrage und langfristig
steigenden Produktionskapazitäten führte zur
Notwendigkeit einer dynamismen Betrachtungs­
weise. Die·Investitionsnac:hfrage der Unternehmer
wurde deshalb - reaUstismer als bei Keynes ­
aus der Veränderung der Konsumgütemachfrage
oder des Volkseinkommens erklärt (Akzelerations­
prinzip). Die Entwiddung des Volkseinkommens
UD Zeitablauf ist dann stets abhängig .vom Ver-

nadUrage verwendete Leontief das Akzelerations­
prinzip, wonam die sektoralen Investitionen pro­
portional der Veränderung des Brutto-Outputs
sein sollen. Für prognostische Zwedce wird das
Beredmungsmodell oft aum in der Weise erwei­
te~ daß für exogene Größen, wie Löhne, Ge­
winne, Steueraufkommen usw., ebenfalls Propor­
tionaUtätsannahmen gemacht werden, so daß
nimt nur die realisierbare Endnachfrage, sondern
auch die Lohn-, Profit- und Steuersumme und
ähnliches an die Höhe des Brutto-Outputs - d. h.
der volkswirtschaftlichen Umsätze - gekoppelt
ist. Im allgemeineren Kreislaufmodell von Peter
dagegen werden die Größen endo~en bestimmt
und nicht wie bei Leontief nachträglich durch zu­
sätzliche Linearitätshypothesen eingefügt. Die
große Bedeutung des Leontief-Systems besteht
demgegenüber in der Möglichkeit, durm Anwen­
dung effizienter mathematischer Verfahren (li­
neare Algebra, Optimierungstheorie) unmittelbar
zu praktisch verwertbaren Ergebnissen zu gelan­
gen (vgl. VI).
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Regel die Steigerung der effektiven Naaurage
durm Werbung, Freizeit u. a. m. ist, in marxisti­
scher Terminologie also die Realisierung des ge­
sellschaftlichen Gesamtprodukts und des surplus
(Baran, Sweezy, 1966). Beide Wachstumsansätze
sind auch von marxistischen Wirtschaftstheoreti­
kern aufgegriffen und weiterentwidcelt worden
(u. a. von M. H. DOBB, 1960, und J. KORNAI, 1965).
Auch die Bestimmung optimaler Wachstumspfade
des Konsums (E. PHELPS, 1961; C. CH. V. WEIZ­
SÄCDR, 1962) hat entsprechende Forschungen

. marxistischer Ökonomen angeregt (V. A. VOL­
KONSDJ, in: Primenenie, 1965, dt. Ausg. 1968;
KORNAI, 1965).

Eine besonders frumtbare Anwendung der
Kreislaufanalyse erwbt sich in der dynamischen
Verteaungstheorie. NICHOLAS KALDOR (1956) hat
unter Zugnmdelegung eines keynesschen Zwei­
Klassen-Modells mit Ersparnisbildun~der Arbeit­
nehmerhaushalte und konstanten klassenspezifi­
sehen Sparquoten die Abhängigkeit der Einkom­
mensverteilung von der Höhe der Investitions­
quote aufgezeigt. Nach seiner Theorie, die er­
staunliche Analogien zu entspre<henden Marx­
schen Gedankengängen aufweist, sind eine nied­
rige Lohnquote-also eine hohe Mehrwertrate­
und eine hohe Konsurnquote der Arbeiter mit
einer hohen Profit- und WachstUmsrate verbun­
den; freilich unter der Voraussetzung, daß den­
nom ein Absatz der erzeugten Produktion - evtl.
auf Auslandsmärkten (;t Imperialismus) - gelingt.
Eine Schwäche des Modells ist allerdings die feh­
lende Eindeutigkeit der postulierten Kausal­
beziehungen.

Bei geeigneter kreislauftheoretischer Interpre­
tation (Stobbe, 1962; Wolfstetter, 1968) liefert
auch die Monopolgradtheorie von KALECD (1938)
wertvolle Einsichten in den' Prozeß der Einkom­
mensverteilung unter den Bedingungen der mono­
polistischen Konkurrenz. Bezieht man in das Kal­
dor-Modell auch die Angebotssituation ein (Prei­
ser, 1961) - insbesondere die Vorzugsstellung
des produktionsmittelbesitzenden Kapitalisten ge­
genüber den lohnabhängigen Arbeitern -, so
zeigt sich bei der verteilungstheoretischen Erklä­
rung des kapitalistis<hen Reproduktionsprozesses
deutli<h die überlegenheit des klassischen und
Marxschen Ansatzes gegenüber der neoklassischen
Theorie.

Auch die Entwidd~g der mikroökonomischen
Theoriedes ;twirts<haftli<henGleichgewichts steht
in einem engen Zusammenhang zur ökonomischen
Theorie des Sozialismus (Lange, Taylor, 1938)
und zur mathematis<hen Theorie der Optimie­
rung, die ihrerseits auch Bestandteil der formalen
Kreislauftheorie ist (vgl. V). Gerade die formale
Weiterentwiddung der mikroökonomischen Gleich­
gewichtstheorie (Donman, Samuelson, Solow,
1958; Debreu, 1959) zeigt, daß die subjektivi­
stische Begründung der ,neichgewimtigen Preis­
relationen durm das Verliältnis der entsprechen­
den Grenznutzen nicht mehr erforderlich ist, wenn
auch bestimmte nutzentheoretische Konzepte zur
Erklärung der Nachfrage bisher nom impliziert
sind (;tOkonomie). Das gleichgewichtige Preis­
system erhält auf der Angebotsseite durch Berüdc­
sidltigung des Ressourcenbestandes und der Pro­
dulctionskoeflizienten die Bedeutung eines Sche­
mas von objektiv bedingten Bewertungen (Sdlat-

tenpreisen), deren gesellschaftlich-politischer
Charakter durch die Nebenbedingun~enund Ziel­
setzungen der gesells<haftlichen Reproduktion
(Eigentumsordnung, externe Effekte, politische
Zielsetzungen) expliziert wird. Die formalen
mikroökonomischen Gleidlgewichtsmodelle weisen
zahlreidle Charakteristika auf, die eher an real­
typische sozialistische als an kapitalistische Volks­
wirtschaften erinnern; das ihnen zugrunde lie­
gende Marktmodell der perfeet competition läßt
sich strukturell leicht in ein Planmodell der per­
feet computation übertragen (Altvater, 1966; Kor­
nai, 1965; Ward, 1967). Diese Entwiddung wider­
legt deutlich die Behauptungen von liberalen
Ökonomen wie L. VON MlsES, F. A. VON HAYEX:
und L. ROBBINS von der prinzipiellen oder prak­
tischen Möglichkeit einer effizienten Allokation in
sozialistisch geplanten Volkswirtschaften.

Die theoretische und praktische Bedeutun~ der
Marxschen Analyse der erweiterten Reproduktion
bestäti~ sich schließlidl in der modernen sekto­
ralen Wachstumstheorie, die vieHach die Zwei­
teilung der Wirtschaft in Konsum- und Kapital­
güterabteilung übernimmt. Aber auch inhaltlich
bestehen oft interessante Beziehungen zur Kreis­
lauftheorie, so z. B. zwischen dem Wachstums­
modell J. VON NEUMANNS, dem WALRAs-Modell
und dem Smema der erweiterten Reproduktion,
worauf M. MORISHIMA (1960) hinwies. Insgesamt
ist sowohl in der bürgerlichen wie in der soziali­
stischen Wirtschaftstheorie die Tendenz unver­
kennbar, anstelle statismer und partieller Modelle
interdependente und dynamische Systeme zu ent­
widceln.

VII. Anwendung der Kreislauftheorie

Die Kreislaufanalyse als Bestandteil der ökono­
mischen Theorie ist nicht auf empirische Verifi­
zierung angewiesen. Thre Bedeutung sowohl für
die bür~erlicheals auch für die marxistische öko­
nomie beruht aber gerade darauf; daß sie nicht
zum Bereich praxeologismer, der empirischen
Nachprüfbarkeit entzogener Verhaltensregeln ge­
hört, die besonders in der mikroökonomisch.en
Theorie des Haushalts vorherrschen. Zwar kann
die Kreislaufanalyse auch bei rein theoretischen
Fragestellungen - etwa zur Untersu<hung der
Funktionsprinzipien der kapitalistis<hen Wirt­
schaft wie bei Marx und Keynes - oder zu ab­
strakter didaktischer Deskription - etwa zur Dar­
stellung der Verlcehrswirtschaft als ökonomischem
Erkenntnisobjekt bei EllinJdtaus - verwendet
werden; ihre weitgehende lormale Entwiddung
verdankt sie aber überwiegend ihrer Relevanz als
Instrument zur Untersuchung (Diagnose), Pr0­
gnose und aktiven Gestaltung (Planung)' der em..
pirisch beobachteten oder beobamtbaren Inter­
aktionen und Transaktionen zwischen den ver..
schiedenen Wirtschaftseinheiten.

Die Gesamtheit der Begriffsbildungen, Daten
und Verfahren, welche in C1ie statistische Bered1­
nung dieser Prozesse eingehen, wird in den west­
!imen Ländern unter der Bezeichnung ;t..Volks­
wirtschaftlime Gesamtredmung" subsumiert. Je
nach dem quantitativen Ausmaß und der qualita- .
tiven Aufnbe der staatlichen Wirtschaftstitigkeit
sind sowohl die Anforderungen an die Genauig­
keit und Detailliertheit der Volbwirtschaftlic
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Gesamtredmung als auc:h die daraus zu ziehenden
Konsequenzen für die staatlime Aktivität unter­
schiedlim.

In den westlimen Industrieländern werden
heute weit~ehend einheitlime statistisme Erhe­
bungsverfahren~ Klassifikationen und Bumungs­
systeme (z. B. das OEEC-Standardsystem von
1952 und 1960) angewand~ so daß sim die inter­
nationale Vergleimbarkeit der Gesamtredmungen
immer mehr verbessert. Dies führt aber aum zur
Herausbildun~ eines mehr oder weniger einheit­
limen wirtsmaftspolitismen Instrumentariums,
dessen konkrete Anwendun~ allerdings von den
jeweiligen politism-gesellsmaftlimen Gegeben­
heiten mitbestimmt wird. Prinzipiell wird damit
aum eine international bessere Abstimmung wirt­
smaftspolitismer Maßnahmen möglim. Die Ver­
gleic:hbarkeit mit entspremenden Daten soziali­
stisc:her Länder ist dagegen wegen untersdlied­
limer Gesellsdtaftsordnungen (etwa Staat als
Produktionssektor), statistismer Konzepte (z. B.
Sozialprodukt nimt als Güterstrom, sondern als
Bestand an materiellen Endprodukten) und Ab­
grenzungen (insbesondere die Trennung von pro­
duktiver und unproduktiver Sphäre) nimt in vol­
lem Umfang gegeben.

Der wesentlimste Unterschied zur Wirtsmafts­
statistik sozialistismer Länder er~bt sim freilim
vor allem aus der verschiedenartigen Aufgaben­
stellun~ der wirts<haftspolitismen Instanzen. Bei
der in den kapitalistisc:hen Ländern vorwiegend
angewandten makroökonomismen Globalsteue­
rung ist vor allem die Erfassung und Beeinflus­
sung gesamtwirtschaftlimer Aggregate, wie pri­
vate und öffentlic:he Nachfrage, Investitionen usw.,
wimtig. Sie dient vorrangig der Stabilisierung der
konjunkturellen Entwiddung, weniger der Struk­
tur- und Wachstumsplanung. Die detaillierte In­
put-Output-Analyse hat deshalb in den westlimen
Ländern Dom nic:ht dieselbe Bedeutung gewonnen
wie in den sozialistisdten Volkswirtsdtaften, wo
die Input-Output-Koeffizienten nidtt nur deskrip­
tiv, sondern auc:h präskriptiv als Wirtsmaftlidt­
keitskennziffe1'I4 Nonnative des direkten und des
vollen Aufwandes oder als Verredmungspreise
,,:erwendet werden. Die Ausarbeitung verbind­
lidter Perspektiv- und Jahrespläne erfordert zu­
dem einen höheren Genauigkeitsgrad als die Auf­
stellung letztlidt unverbindlidter Prognosen und
Leitlinien. Sdtließlich werden bestimmte Pro­
bleme, wie die Beredmung volkswirtsdtaftlich
optimaler Produktionsverfahren und Produkt­
preise (volkswirtschaftlic:he und zweigliche Opti­
mierung) oder die Abstimmung verschiedener
Wirtsmaftspläne aufeinander (Plankonsistenz)~
bisher nodi aus dem Aufgabenbereim der staat­
lidten Wirtsmaftspolitik der westlidten Länder
ausgeklammert und dem ",Markt - d. h. prak­
tisch dem Zusammenwirken der Monopole und
Interessenverbände - überlassen. Aber gerade
soldter und ähnlimer AufgabensteIlungen wegen
kam es dagegen in den sozialistismen Ländern
z.ur Entwiddung spezieller ökonomisch-mathema­
tismer Methoden bei der Aufstellung volkswirt­
schaftlimer~ regionaler und sektoraler Pläne (Pla­
nometrie).

Der Fortsduitt in der Anwendung mathemati­
s~er Methoden bei der Volkswirtsdlaftsplanung
zeIgt sidt beispielhaft im übergang von reinen

Berechnungsmodellen vom Leontief-Typ zu Mo­
dellen der optimalen Perspektivplanung (Kanto­
rovi~~ Makarov, in: Primenenie, 1965, dt. A~g.
1968), der Wamstumsplanung (Gavrilec, ebd.)
und der interregionalen Planung (Glady§evskij,
Gavrilec, ebd.), in der zunehmenden Verwendung
aum nichtlinearer Optimierungsmethoden und in
der Erstellung von Modellen der Mehrebenen­
planung (Komai, Lipbik, 1962, 1965). Inwieweit
durch die Dezentralisierung der Entscheidungs­
funktionen im "Neuen ökonomisdten System der
Planung und Leitung der Volkswirtschaft" Markt­
beziehungen und ökonomisdte Anreize an die
Stelle zentraler Planungsremnungen treten wer­
den, läßt sim angesichts der widerstrebenden Ten­
denzen unter sozialistismen ökonomen und Poli­
tikern noch nimt hinreichend genau übersehen
("'Planung). Immerhin ist auch ein steigendes In­
teresse der sozialistischen ökonomischen Forschung
an der Entwiddung makroökonomischer Kreislauf­
modelle - etwa zur Bestimmung optimaler Inve­
stitionsquoten oder effizienter Konsumpfade (z. B.
Mine, Przelakowslci, in: Primenenie, 1965, dt.
Ausg. 1968) - festzustellen. Gewissennaßen sym­
metrisch dazu werden in den westlichen Ländern
zunehmend sektorale Modelle für Prognose- und
Planungszwedce entwidcelt (z. B. das Modell
"Oslo" von R. Frisdt, in: Primenenie, 1961~ dt.
Ausg. 1964) und statistisch beremnet (z. B. die
Modelle der französischen Regionalplanung).

Als besonders nützlim hat sim die Kombination
von sektoraler und makroökonomisdter Kreislauf­
analyse erwiese~ wie sie das Smema der erwei­
terten Input-Output-Tabelle (Verßeehtungsbilanz)
zeigt:

s: Industrie Endnadlfrage

1 213 ... Im C I. In Staat
Export-

Aufkommen Import

Industrie 1

2

3

I TI
m

Produktiver
Verbrauch

Abschreibungen

Löhne +Gehälter

Gewinne m IV(Mehrprodukt)

Kostensteuem

Bruttosozial-
produkt

Der I. Quadrant enthält die wertmäßigen In­
put-Output-Koeffizienten (oder auch nur die i;n­
ter-industriellen Umsätze); der H. Quadrant glie­
dert die verschiedenen Pole der Endnadlfrage
(Haushalte, Staat usw.) auf. Im Feld III werden
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die primären Inputs (Arbeit, Kapitalnutzung usw.)
wertmäßig erlaßt. Die Umverteilung des Sozial­
produkts kann sch1ießlim im IV. Quadranten dar­
~estellt werden. Für die Braumbarkeit und einen
hohen Grad von Systemirn:litferenz dieses Kreis­
laufsmemas sprimt die Tatsame, daß es sowohl
in der westlimen volkswirtsduUtlimen Gesamt­
remnung als aum in der sozialistismen Volks­
wirtsdlaftsbilanzierung häufig angewendet wird.
Angesimts dessen wirkt das Bemühen einiger so­
zialistismer Ökonomen, einen prinzipiellen Unter­
schied zwismen der theoretischen Kreislauffor­
smung in West und Ost aufzuzeigen, dodl mit­
unter etwas krampfhaft; es beruht wohl weit­
gehend auf Unkenntnis oder falsmer Interpreta­
tion der westlimen KreislaufforsdlUng.

c. Kritisme Würdigung und Ausblitk

Die Bedeutung der Kreislaufanalyse in beiden ge­
sellschaftlimen Systemen ergibt sim primär aus
der Möglidtkeit, die Wirkungen staatlimer Ein­
suiHe in das Wirtschaftsgemge durch Beredmung
aer mikro- und makroökonomischen Interaktions­
me<hanismen (wie Nachfrageelastizitäten, Multi­
plikatoren und Kapitalkoeffizienten) abzuschät­
zen. Ober die Notwendigkeit und die praktische
Verwertbarkeit solcher Beredmungen in den so­
zialistischen Volkswirtschaften besteht kaum ein
Zweifel. Die Frage jedoch, ob das Eingreifen des
Staates in die kapitalistische Verkehrswirtschaft
mit deren Funktionsprinzipien vereinbar ist, läßt
sich mit den Methoden der Kreislaufanalyse nicht
beantworten. Die Erfahrungen der Weltwirt­
schaftskrise und die jüngsten konjunkturellen
Entwiddungen in den USA und in der BRD zei­
gen aber deutlich, daß staatliche Eingriffe zum
Funktionieren eben dieses Systems sogar erforder­
Uch sind. Daran geknüpfte Erwartungen über die
Zukunft des kapitalistischen Systems verlassen
aber den Bereich ökonomisch-theoretischer Ana­
lyse des kapitalistismen Reproduktionsprozesses.
Auch die Charakterisierung dieses privatwirt­
sdlaftlim-staatlimen Mischsystems als "soziale
Marktwirtschaft" (Müller-Armadc), ..organisierter
Kapitalismus" (Hilferding) oder ..staatsmonopoli­
stismer Kapitalismus", die ihrerseits jeweils eine
bestimmte Einsdtätzung der Rolle des Staates in
der kapitalistischen Gesellschaftsordnung aus­
drückt (;t Kapitalismus, ;tStaat), bedeutet nur die
Implikation politischer Wertung, nimt die Expli­
kation ökonomismer Theorie. Beim gegenwärti­
gen Stand ökonomischer Erkenntnis 1aimi deshalb
aum die ..neoklassische Synthese" (P. A. Samuel­
son) nur als objektiv nimt fundierter Versuch gel­
ten, die praxeologismen Verhaltensregeln der
milaoökonomisdlen Theorie mit der phänotypi­
schen Beschreibung und Regulierung_ des kapita­
listismen Reproduktionsprozesses in Ubereinstim­
mung zu bringen (;tWirtschaftstheorie).

Die praktische Verwertbarkeit der Kreislauf­
analyse in heiden gesellsdlaftlimen Systemen
darf aber nicht· zur Fehleinschätzung der Kreis­
lauftheorie als einer apriori objektiven, von den
politism-gesellsd1aftlichen Bedingungen unabhän­
gigen Theorie führen. Soweit sie es als fOf"mlJle
Kreislauftheorie (wie bei Peter) tatsächlich ist,
stellt sie noch keine ökonomische Theorie dar. Die
Identifikation des abstrakten Modells mit be-

stimmten Objekten der Realität und nom mehr
die Spezifizierung von Funktionalbeziehungen ­
die ökonomische Modell- und Theoriebildung ­
bedeutet aber gerade die Herstellung einer dia­
lektismen Beziehung zwismen gesellsdtaftlimer
Realität und ökonomischer Theorie. Explizit poli­
tisch wird dieser Zusammenhang durm die prak­
tisme Anwendung der Kreislauftheorie, die so­
wohl hinsimtlidl ihrer AnwendungsmöWidtkeiten
als auch in ihrer Zwedcrichtung unmittelbar durdt
die politism-gesellsdtaftlichen Bedingungen de­
tenniniert wird.

Die wissenschaftlime Struktur der Kreislauf­
theorie führt zu überraschenden Ambivalenzen in
ihrer Anwendung. So fand etwa die Kreislauf­
analyse des liberalen ökonomen Keynes ihre kon­
sequenteste Anwendung in fasdlistismen Gesell­
schaftssystemen, und auch die fonnale Kreislauf­
forsmung hat starke Impulse aus der Kriegs- und
Rüstungswirtsdlaft, namentlich in Deutschland,
empfangen. Und ihrerseits griff die Keynessche
Kreislaufanalyse, welche die Möglidtkeiten zur
Beseitigung makroökonomischer Diskrepanzen
und damit zur - mindestens zeitweili~en - Auf­
rechterhaltung des Kapitalismus aufzeigte, die
Kritik von Marx an den dem kapitalistischen Re­
produktionsprozeß immanenten Widersprüchen
wieder auf.

Viele Probleme sind von der Kreislauftheorie
in der Zukunft nodl zu lösen. Eine besondere Be­
deutung kommt dabei der konsistenten Ableitung
objektiv bedingter Bewertungen in dynamischen
Systemen des gesellsd1aftlichen Reproduktions­
prozesses zu, die an die Stelle subjektivistismer
Markt- oder Planpreise treten müssen und als
Indikatoren des gesellschaftlichen Knappheits­
grades von Gütern eine tatsädilim effiziente Al­
lokation der materiellen und geistigen Ressourcen
möglich mamen. Die wachsende Bedeutung der
in den wesentlichsten Grundkategorien auf Man
ZUfÜdcgehendenKreislaufanalyse in beidenGesell­
schaftsordnungen smeint jedenfalls heute schon
augenfällig zu bestätigen, was Joan Robinson zum
Abschluß ihres Essars über die "Marxsche öko­
nomie" (1942, S. 95 feststellte: "Wenn es über­
haupt eine Hoffnung auf einen Fortsdlritt in der
ökonomisdlen WisseDs<haft gibt, so muß sie darin
bestehen, die von Man aufgeworfenen Probleme
mit wissensmaftlimen Methoden zu lösen.".
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